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î ' uch 8.25 Mt.  monatlich 2.75 m. «n,et ««n : ®it 41 « » dreier Pendelet SO P,enn,g
L'. " * 50 Ufenntg fti hiesig, » nje.g« ; bu 86 mn dre.ee
J***1* me -’UerttjeUe im Texttctl 175 Pfennig; eabellarischer Tah wird doppele berechnet
Abi-ff.nn-chwee, nud » ugcbolgedühr 40 Pfennig. Senze, halbe, drittel und »eerlrl Seeecv
hmchlliufend, nach besonderer« erechnnng. « ei « icderbolnngen nnoeriinderkrr« nzeeqeu in

«!. 191. 1920 Berat«« .reiechr» chr>kteuu«g, BrnL -»ne « cnag.
9 » . ÄiemoeOi , Jtomgftctn im Saam.

PoNicheiNonio: Frankfnre <Main> 882?

!srj«s Z« nche«-»nmeU »mfprechesbtr N»q >aj . Jede Si,ch»Lg»caii«>gaag m<u  genfi bei
gcrechelicher veelreebnng»er slnjeegengebahren. — Uinfach, Beilagen i Laufend 24.00 Stark.
«nzrisen -ÄlttNahm « r Srdßere « n,eigen « üffen am Lag« vorher, kleiner« de, aller-
Ipateften » »,. 3 Uhr vormittag, an den Erscheinung,ragen in der » efchSfessielle eiagelroften
sein. — Die Snfnahme von Ln,eigen an besiemmren Lagen oder an bestimmter Stell« wirb

wolichll berücksichtige, eine HeesShr hierfür aber nicht übernommen

Oe,ch«fr,steLe:
tt}*.£ur.u in Laaer»», HauprLrasi« 41.

Fernsprecher44. 44. Jahrgang
Politische Rundschau.

Die Beamtenbefolvung.
Der  Hauptausschuß  des Reichstages hat einstim-

mg einen Antrag der Regierungsparteien angenommen,
daß m Ortsklasse A 150 Prozent Teuerungszuschläge zu
" " Kinderzuschlagen gezahlt werden sollen, in Ortsklasse B
12 Prozent , in Ortsklasse 0 100 Prozent und in den Orts¬
klassenv und E 75 Prozent.

Auflösung der Lanvwirtschaftskarnmern in Sicht
Im verstärkten Landwittschaftsausschuh der Preußischen

Landesversammlung wurde am Donnerstag Abend der An¬
hag Sieiing -Dominicus über die Aenderung des Landwirt¬
schaftskammergesetzesin seinen sämtlichen Paragraphen an¬
genommen. Damit ist der Landwirtschaftsminister befugt,
dis bestehenden Landwittfchastskammern auf,zulösen
und Neuwahlen auf Grund eines neuenWahlmodus
auszuschreiben.

Heimattreuen Oberschlesier in Köln a b z u l e h n e n und mit
aller Entschiedenheit zu bekämpfen willens sind.

Beuchen , 5. Dez. (Wolfs.) Amtlich wird mitgetellt , daß
"fr -D "laus st and der Eisenbahner  im oberschle¬
sischen^ ndustriebezirk zusammengebrochen  ist . Die
Arbeit wurde überall wieder ausgenommen.

Die Hohenzotlerft in Holland.
Eine Debatte im holländischen Parlament.

Lehen statt Eigentum.
Essen (Ruhr ), 5. Dez. (Wolff .) Die 14er Kommission

des Reichswittschaftsrates arbeitete drei Tage in Essen. Im
Laufe der Verhandlungen wurde ein neuer grundsätzlicher
Vorschlag zur Erörterung gestellt, der die Eigentumsver¬
hältnisse auf eine neue Grundlage stellt. Die Auswirkungen
dieses Gedankens , der auf dem Prinzip des Lehens beruht,
erschienen so weittragend , dah eine wissenschaftliche Durch¬
arbeitung als unerläßlich angesehen wurde . Die Be-
ratungen wurden demgemäß ausgesetzt und sollen nach Ab¬
schluß der Vorarbeiten unverzüglich wieder ausgenommenwerden.

Sur Note über die oberschlefische Abstimmung.
Berlin , 5. Dez. Die Note Lloyd Georges über die Ab¬

stimmung in Oberschlesien ist, wie eine halbamtliche Mel¬
dung mitgeteilt hat , gestern im Schoße der Reichsregierung
"örtert worden . Es war von vornherein anzunehmen , daß
dabei im wesentlichen Uebereinstimmung  in der Be¬
utteilung des Vorschlages der Alliierten zutage treten werde.
Das Kabinett als solches hat jedoch noch nicht formell zu der
Note Stellung genommen , sondern es filr zweckmäßig ge-
halten, dem Reichstagsausschuß für auswättige Angelegen¬
heiten vor feiner endgültigen Entschließung Gelegenheit zur
Aeußerung zu geben.

Berlin , 5. Dez. Aus parlamentarischen Kreisen erfähtt
der „Vorwärts " , daß alle Parteien  des Reichstags
dm Vorschlag der Entente wegen der Abstimmung der

Den Amsterdamer Blättem zufolge kam es in der hollän¬
dischen Zweiten Kammer zu einer kurzen Debatte über die
Stellung des vormaligen deutschen Kronprinzen.
Das kommunistische Mitglied der Kammer v. Ravenstein er-
klätte , die Anwesenheit des Kronpttnzen in den Nieder¬
landen würde früher oder später unangenehme Folgen für
die niederländische Regierung und die Niederlande haben.
Zn Deutschland sei eine sehr statte reaktionäre monarchistische
Bewegung . Er sei davon überzeugt , daß der Kronvttnz
damit in Verbindung stehe. Minister Ruys de Beeren-
brouck erklätte , die Regierung Halle es viel lieber gesehen,
wenn dieHohenzollern nicht nach den Niederlanden gekommen
wären . Sie sei aber davon überzeugt , daß der vormalige
Kronpttnz mit der ihm verliehenen Gastfreiheit keinen Miß¬
brauch treiben werde . Beide fürstlichen Flüchtlinge hätten
bisher eine korrekte Haltung gezeigt. Wenn in dieser Hal¬
tung eine Veränderung eintreten sollte, würde die Regierung
ihre Pflicht zu tun wissen. Crr Jr überzeugt , daß zwischen
dem Kronprinzen und einer bestimmten Pattei in Deutsch¬
land keine Verbindung bestehe. Er sei nicht in der Lage,
öffenüich mitzuteilen , welche Maßnahmen die Negierung mit
Bezug auf die Konllolle des vormaligen deutschen Kaisers
und des Kronpttnzen gelloffen habe.

ten bereits Hilfe spenden zu können und sttftete selbst 100000Lire.
Zu «» Wiederaufbau iu Nordfrankreich.
Laut „Vorwärts " fand in Hamburg eine Tagung des

Eefamtvorftandes der Bauarbeiterinternationale statt, in
deren Mittelpunkt das Problem des Wiederaufbaues in
Nordfrankreich stand . Die deutschen und französischen Bau-
arbeiter nahmen in allen Fragen eine übereinstimmende
Haltung ein und beschlossen eine gemeinsame Aktion zu
unternehmen.

Preissturz in England.
Aus London  wird gemeldet , daß die Preisbeschränk,

ungen für die englische Kohlenausfuhr aufgehoben sind. Der
augenscheinliche Grund hierfür ist der, daß Frankreich in
letzter Zeit mit seinen Kohleneinkäufen in England sehr zu¬
rückgehalten hat , da es von Deutschland in sllikter Ausfüh¬
rung des Spa -Abkommens sehr reichliche Kohlenlieferungen
erhält . Bemerkenswert ist auch das statte Sinken der Waren,
preise . Die Baumwollpreise und die Wollpreise fielen um
30 , die Metalle um 16 bis 34 Prozent . Auch die Lebens¬
mittel wurden bMger.

Der Militarismus in Rußland.
Die Petersburger kommunistischeZeitung „Prawda " teilt

mit , daß in den Gouvernements Witewsk und Moskau 15
neue bolschewistische Divisionen ausgestellt worden sind.

Eine Weiynachtsgave des Papstes.
Rom , 4. Dez. Der Heilige Vater richtete eine Enzyklika,

dallett vom 1. Dezember , an den Episkopat der ganzen Welt,
in der er um Beilläge für die notleidenden Kinder aller am
Weltkriege betiligt gewesenen Nationen bittet . Zunächst
erinnert er an seinen Appell von vergangenen Weihnachten
zugunsten der hilfebedürftigen Kinder Mitteleuropas , dem
die katholische Welt bereitwillig Folge leistete. Leider sei das
Elend nach Kriegsende nicht gewichen. Viele verlassene Kin¬
der höben , um Liebe flehend, ihre Hände empor . Daher
habe er sich entschlossen, einen erneuten Ausruf zu erlassen,
mit dem er besonders die reichen Kinder bittet , ihn in seinem
Catttaswett zu unterstützen. Der Papst hofft, zu Weihnach-

Eine amerikanische Ariedenskommission»
Havas . Nach einem Washingtoner Telegramm der

Newyott Tribüne wlld Harding  eine Friedenskommis,
sion bezeichnen , die er bald nach seinem Amtsantritt nach
Europa senden wird . Die Kommission, die aus sieben Mit.
gliedern unter dem Vorsitz des Staatsselletärs Root be¬
stehen wird , wird im Besitz aller Informationen sein, die
Harding über die Fttedenslage zugehen werden.

Kleine Mitteilungen.
— Seit Samstag tagt in B erlin  der lange angekün-

digte Vereinigungsparteitag  der Alt- und Neu¬
kommunisten , um , gemäß den von der Moskauer dritten In.
ternattonale vorgeschriebenen 21 Bedingungen beide Grup¬
pen zu einer Vereinigung der Kommunistischen Pattei als
Settion der Dtttten kommunistischen Internationale zu ver¬
schmelzen.

— Nach dem Berliner „Lokalanzeiger" hat Regie¬
rungsrat Augustin Beleidigungsklage
gegen den Ernährungsmini st erHermes  erhoben

34

Lieselotte.
Roman von Fritz Eantzer.

_ (Nachdruck verboten)

Als sie noch überlegte , wurde die Kranke unruhiger.
„Die Angst kommt wieder, " flüstette sie matt . „Gib

wir deine Hand , Kindchen . . . So !" . . .
Auf die marmorbleiche Sttrn llaten dicke Schweißperlen.

Der Atem flog und tönte röchelnd durch die Slllle des
Zimmers.

„Es wird bald vorüber sein," kam es leise, von einem
Müden Lächeln begleitet , über die schmalen Lippen . „Habe
Dank für alle deine Liebe, du gutes Kind , und grüße Heinz.
Ich hätte ihn gern noch einmal gesehen - aber er kommt
wohl nicht."

Cie schwieg, als schiene sie erwattungsooll zu lauschen,
»b der Wagen nicht über das Pflaster poltern möchte. —
jKber nein , nur das klagende Sausen des Sturmes ließ sich
hören. Sie gab die Hoffnung auf.

„Es soll nicht sein — aber ich habe ja dich bei mir . . . s
Und wenn er je erfahren sollte . . . daß . . . daß seine *
Frau von meiner Bitte nicht . . . zu ihm gesprochen hat . .
dann sage ihm — . . . . ich hätte ihr . . . ihr . . . . ver- !
stehen" . . . .

Die letzten Wotte klangen nur noch wie ein Flüstern,
dar dem sachten, sanften Einschlafen des Abendwindes
-leicht, der in den Wipfeln der Waldbäume zur Ruhe ging.
Lieselotte mußte sich tief niederbeugen , um zu verstehen.
Der geheimnisvolle Sinn dieses letzten Auftrages der
bterbenden blieb ihr ein Rätsel.

Denn nun Hub das Sterben an . Aber es war eines
»hne Kampf und Schmerz . Es glich einem sanften Hin¬
übergleiten in das schimmernde Land der Ewigkeit . Der
Druck der Hand lieh nach. Noch einmal huschte über das
Ate, liebe Gesicht ein leises , glückliches Lächeln , das schon
die Verklärung malte . . . Und dann entfloh das Leben
Mit einem letzten Seufzer . . .

Aus Lieselottens Augen llopften blinkende Perlen . Sie
>anncn über die schmalen Wangen . Einen unendlichen ßiebt
reiz zeichnete die wortlose Trauer in ihr feines Antlitz.

Wohl eine halbe Stunde faß sie so, alles um sich her
vergessend.

Dann erhob sie sich. Leise und sacht. Nur ihre Ge¬
wänder rauschten mit kaum vernehmbarem Knistern . Mit
einem scheuen Drucke berühtte sie die Lider der Toten und
schloß ihr die gebrochenen Augen . Wie unter stummem
Gebet stttch ihre Rechte noch einmal liebkosend über die er¬
kalteten Hände der von aller irdischen Not Erlösten

Nun wollte sie heim. Es wurde die höchste Zeit , daß
sie ging . Die Uhr wies schon zehn Minuten vor drei.
Jeden Augenblick konnten Heinz und seine Frau von Da-
merow zurückkehren. Sie hatte hier nichts mehr zu tun.
Mamsell Dötte würde die Totenwache gewiß vorläuftg
übernehmen.

Sie entzündete das Licht eines auf der birkenen Kom¬
mode stehenden Leuchters , schlang ein weiches Kafchmittuch
um ihren Kopf und schlich hinaus . Die Treppenstufen knarr¬
ten , als sie hinabging , und der Ton schlich durch das ganze
Me Haus . Sie schauderte leicht zusammen . So furchtlos
ihr Wesen sonst auch war ; — jetzt, in dieser stillen Nacht¬
stunde konnte sie doch eines leisen Grauens sich nicht er¬
wehren . Unwillkürlich llat sie fester auf , um das Knarren
der Stufen durch den Schall ihrer Schutte zu übettönen.
Dann blieb sie mitten auf der Treppe plötzlich stehen und
lauschte angstvoll . . . Klang es nicht, als käme von fern
ein Wagen ? . . . Oder war es nur das schnelle Pochen
ihres Herzens , das Bohren und Rappeln eines nagenden
Wurmes im Holz des Treppengeländers . . . Nein , jetzt
vernahm sie es wieder . Schon deutlicher, ganz gewiß
und sie vermochte nicht die Füße zu bewegen.

Nun raffelte es über das Hofpflaster , nun hielt er stille. —
Im Hause ging eine Tür und drehte sich knarrend in

den Angeln . Draußen knallte der Magenschlag ins Schloß.
Man stieg die Stufen der Sandsteintreppe hinauf . Lieselotte
hötte cs und überlegte , ob sie das Licht löschen und wieder
nach dem oberen Flur zurückeilen solle, um dott zu matten,
bis Heinz und seine Frau in ihre Zimmer gegangen wären.
Aber sie kam zu keinem Entschlüsse mehr . — Mamsell Dötte,
die am warmen Küchenherde ein kleines Nickerchen gemacht
hatte , war durch den rollenden Wagen geweckt worden
und kam eben die Treppe aus dem Souterrain herauf . Sie

sah die starre , regungslose Gestalt mit dem flackernden Lichte
und ließ einen Schrei des Entsetzens hören ; denn sie glaubte
an Gespenster . Aber gleich darauf erkannte sie Lieselotte.

„O , dieser Schreck, gnädiges Fräulein !" nef sie tief auf-
atmend.

Lieselotte winkte beschwichtigend mit der Hand und
wollte , einer plötzlichen Eingebung folgend, die Mamsell
bitten , sie schnell in ihr Zimmer zu führen. Aber ehe sie es
vermochte , traten Heinz und Sydonie in den Flur.

Sydonie schrie leicht auf , als sie die Gestalt auf der
Treppe erblickte.

„Wer ist das dott , Heinz ?" ttef sie und versuchte, sich
an den Arm ihres Gatten zu klammern.

Heinz hatte Lieselotte ttotz des verhüllenden Tuches er-
kannt . Ohne die angstvolle Frage seiner Gattin zu beant-
wotten , schritt er den Flur hinab und konnte nur das eine
denken : „Wie kommt sie zu dieser Stunde in mein Haus ?"

Lieselotte hatte unterdessen die Gewalt über sich wieder-
gewonnen . Sie schlug das Tuch zurück, griff, wie einen
Halt suchend, nach dem Treppengeländer und schritt die
Stufen hinab . Sie fand zuerst Wotte.

„Man ttef mich gestern abend an das Krankenlager Tante
Maloens, " sagte sie mit ruhiger , fester Sttmme , daß der
Klang derselben durch den ganzen Flur schwebte, bis in den
entlegensten Winkel . „Ich komme soeben von einer Toten.
Herr von Düringen ."

Heinz taumelte zurück. „Tante Malve tot ?" nef er er-
schrocken. „Aber wie ist denn das so schnell gekommen?
Als wir fortfuhren , ging es ihr doch um vieles besser!"

„Rein , gnädiger Herr , das ist nicht wahr !" Mamsell
Dötte sagte es fest und bestimmt und ttat jetzt aus dem
schweren , massigen Schatten , den die Flurwand warf , wie
eine Gestalt der Rache . Ihre Augen gingen anklagend zu

v\ ontA 1 fnX aftA . O ♦A7Af «» a S»»A ! « . C\r . . . . . .f . f ! JSydonie . Und ehe Lieselotte , die in diesem Augenblick
. .. - — — — fei.ahnte , wie das letzte Wott Tante Malvens zu verstehen
es verhindern konnte , sprudelten schon die Wotte über die
Lippen der Empötten . Sie nahm auf nichts mehr Rücksicht
und bedachte nichts.

Heinz ' Blicke wandetten von dem empötten Gesicht der
Mamsell zu seiner Frau . Ein harter , zorniger Ausdruck
stand in seinen Augen . Er konnte das noch nicht glauben,
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Füllhalter empfiehlt
Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden. !

LoKaina(i)ri(i)ieD.
Königstein, 6. Dez. Ganz unerwartet, ohne oorher-

gegangene Krankheit, sta r b am Samstag abend hier ganz
plötzlich Herr Gerichtskafsenrendant Rechnungsrat August
R I el n vom hiesigen Amtsgericht. Schon-seit Oktober 1887
am Amtsgericht hier tätig, war der überaus pflichttreue
-beamte in dieser langen Zeit im ganzen Amtsgerichtsbezirk
bekannt geworden, bei seinen Borgesetzten und Koellgen
wie auch bei allen Gerichtseingesessenen ob seiner Arbeits¬
freudigkeit, Pflichttreue, liebenswürdigen Wesens und auf¬
richtigen Charakters geehrt, geachtet und beliebt. Sein nun
rm 58. Lebensjahre erfolgtes Hinscheiden wird deshalb in
weiten Kreisen aufrichtig betrauert.

* Königstein, 6. Dez. Der hiesige Kathol . G ese i¬
le ilv er ein,  der nach dem Kriege wieder eine größere
Regsamkeit entfaltet und in kurzer Zeit schon mehrfach durch
Dheater und Sportfest in die Oeffentlichkeit trat, hatte mit
seiner gestrigen Aufführung von Berlichingens historischem
Trauerspiel „Earcia Moreno ’s Tod"  einen großen
Tag. Ein bis auf den letzten Platz gefülltes Haus zeugte
von der Spannung und Erwartung, welche dem Schauspiel
entgegengebracht wurden. Und schon gleich zu Anfang
unseres Berichtes wollen wir dem Gang der Handlung vor¬
greifen und den Eindruck, den wir von dem Können der
Spieler bis zum Schluffe behielten, voranstellen. Es war
eine in allen Teilen wohlgelungene, guteinstudierteLeistung
dre umso mehr Bewunderung erregt, da sie gewissermaßen
von Dilletanten zu ihrem Erfolg geführt wurde. Herrn
Schuhmachermeister Esser, welcher die Borstellung vorbereitet
und so gelungen einstudiert hat, sind der Verein und die Be¬
sucher des gestrigen Abends deshalb zu vielem Danke ver¬
pflichtet. Auf das Spiel selbst näher einzugehen, insbeson-
dere jede Person der zahlreichen Mitwirkenden gebührend zu
beleuchten, würde etwas zu weit führen, es sei deshalb nur
kurz die Besetzung der Hauptrollen gestreift. In erster Linie
ist hier das topiet des Helden des Stückes, Earcia Moreno
selbst, zu nennen. In überzeugender Echtheit wußte er der
schwierigen Rolle Meister zu werden, ein in allen Stücken
bis zu seinem gewaltsamen Tode dem Volke, das ihn ge-
wählt und geliebt, ein gerechter Präsident zu sein. Polanko,
sein Widersacher, wurde mit nicht minder Geschick gespielt, bei
sonders die Szene des vierten Aktes war gut. Weiter ist als
eine der glücklichst gelungenen Darstellungen diejenige des
Paters Seraphim de San Diego zu nennen, welche mit
solcher Natürlichkeit gespielt wurde, daß man hierzu gratu¬
lieren kann (vielleicht könnte das nächste mal der Bart in
Wegfall kommen, um die Wirkung zu erhöhen). Es folgen
dann noch in den hauptsächlicheren Rollen die gut charakteri¬
sierten Minister, die Adjutanten Mattinez und Pallerez, der
Ordonnanz-Offizier Rayo, der Wahlagent Diego, der Bot¬
schafter in Rom, ein Emissär der Verschworenen, Polizei, der
drollige Diener Rollo, Klerikeru. a. des umfangreichen Per¬
sonenverzeichnisses. Die Pausen zwischen den Akten wurden
durch Klavier- und Violinspiel angenehm ausgefüllt, ebenso
der fünfte Akt von einem gut gesungenen Männerchor einge¬
leitet, welcher die Wucht und Tragik dieses letzten Teiles des
Stückes beträchtlich erhöhte. — Die Aufführung wird am
Donnerstag und nächsten Sonntag  wiederholt, der
Besuch ist bei den Leistungen des Vereins zu empfehlen.

' Im Restaurant Messer hatten sich am Freitag Abend
fast sämtliche hiesigeL a n d w i r t e zwecks Gründung einer
Ortsgruppe der Kreisbauernfchastzusammengefunden. Der
Vorsitzende der Kreisbauernschast, Herr Ph . Feger-Falken¬
stein begrüßte die Erschienenen und hielt einen etwa ein-
stündigen Vortrag, der mit Beifall ausgenommen wurde.
Er machte an Beispielen klar, welchen Wert die Organisation
und der Zusammenschluß für die Landwirte habe. Darauf
gab Redner einen Ueberblick über die Ausbreitung der Or¬

ganisation im Reiche, in Nassau und besonders in unserem
Kreise. In diesem bestehen, wenn sich auch Königstein an-
schlreßt, in allen Orten Ortsgruppen, die fast sämtliche Land¬
wirte und deren Angestellte zu Mitgliedern zählen. Nach
Mitteilung und Besprechung der Satzungen beschloß man die
Gründung einer Ortsgruppe und wurde ein Ausschuß von
drei Herren mit den Vorbereitungen hierzu beauftragt. Es
ist beabsichtigt, daß mindestens einmal im Monat eine Ver¬
sammlung stattfindet und landwirtschaftliche Vorträge ge¬
halten werden. Gleich nach Neujahr beginnen Kurse in
landwittschfatlicher Buchführung, sowie über Düngung und
Saatbau im Aufträge der Landwirtschaftskammer. Geplant
ist der gemeinsame Bezug von Saatgut, künstlichen Dünge¬
mitteln, Futtermitteln und Vieh. Sehr befriedigt von dem
Erreichten und hoffend, daß der heute gelegte Keim gute
Saat bringe, trennte man sich.

* Die Heilstätte Ruppertshain, die am 24. Oktoberd. I.
auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken konnte, veranstaltet
nächsten Sonntag nachmittags3 Uhr in der Heilstätte eine
Jubiläumsfeier.  Die Feier wird mit einem Fest¬
gottesdienst, gehalten von Herrn Pfarrer Fink-Eppstein, ein.
geleitet. Der Gesangverein„Männerchor"-Eppstein (Diri¬
gent Herr Czezanne) wird die Feier durch seine Mitwirkung
oerschönen helfen.

* Können Eltern dem Schulunterricht ihrer Kinder bei¬
wohnen? Der Ministerialerlaß vom8. November 1920 be¬
stimmt, daß Elternbesuche nur dann stattfinden dürfen,
„wenn ein Lehrer Eltern der Schulkinder seiner Klasse das
Zuhören in den Unterrichtsstunden gestatten will." Von
einem Besuchsrecht kann demnach keine Rede sein.

* Der Steuerabzug vom Arbeitslohn. Auf Grund der
gesetzlichen Bestimmungenüber die Handhabung des Steuer¬
abzugs vom Arbeitsverdienstwar es bisher in das Belieben
des Arbeitgebers gestellt, ob er zur Abführung der zurück-
gehaltenen Beträge sich der S t eu er m a r ken bedienen,
oder aber die Einzahlung dirett in bar oder durch Ueber-
weisung an die Steuerzahlstelle des Arbeitnehmers bewerk¬
stelligen wollte. Auf Grund einer Bekanntmachungder Fi¬
nanzverwaltung bedarf es vom 1. November jedoch einer
besonderen Genehmigung,  wenn ein Arbeitgeber, der
mehr als 100 Arbeitnehmer beschäftigt, für die mehrere
Steuerzahlstellen zuständig sind, weiterhin den Steuerabzua
in Form des L i sten sy stem s an die zuständige Finanz¬
kasse abführcn will. Zur Erlangung dieser Genehmigung
hat der Arbeitgeber den Nachweis zu erbringen, daß es ihm
einwandfreie Unterlagen ermöglichen, Steuerzeichen und zu¬
ständige Steuerzahlstelle jedes Arbeitnehmers angeben zu
können. Als einwandfreie Unterlagen kämen die" Steuer¬
zettel für 1920 in Betracht.

Brief'Siefdlacii in allen Farben.

ff. Etuis als Geschenke mit Petschaft,
Einzel-Petschafte empfiehlt

- PH. Kleinböhl, KöMitein, Hauptstr. 41, im Laden.

* Die Zuschüsse für nicht staatlich höhere Lehranstalten,
die der preußische Staat leistungsschwachen Gemeinden zur
Durchführung des Beamtendiensteinkommengesetzesvom
7. Mai 1920 gewährt, sind bekanntlich an die Bedingung
geknüpft, daß der Staat künftig auch an diesen Anstalten
einen Teil der Lehrstellen von sich aus besetzt. Darin hat
man einen schweren Eingriff irr das Selbstverwaltungsrecht
der Kommunen erblickt. Es muß jedoch, wie von kompeten¬
ter Seite geschrieben wird, festgestellt werden, daß die bis¬
herige Praxis, nach der die Kommunen sich die besten der
auf Kosten der Allgemeinheit ausgebildeten Anwärter aus¬
suchten und der Staat die Uebrigbleibenden zu versorgen
hatte, zu unhaltbaren Zuständen geführt hat, die das In-
tereffe der Allgemeinheit schädigten.

* „Goldene Seife." Folgende wahre Geschichte wird
dem Kölner „Stadt-Anzeiger" von zuverlässiger Seite be¬
richtet: Eine hiesige Frau sah auf dem Heumarkt Seife aus¬

gestellt, das Stück zu 3,50 M.  Da ihr der Preis billio
kam, so kaufte sie ein Stück. Als sie dann nach Hause ciinn
sah sie in einem Geschäft ganz genau dieselbe Seife «>>
gestellt; sie ging hinein, sah durch Vergleich die Vermutw,^
bestättgt, hört aber, daß hier das Stück 5,50 M koste Da
war ihr ein Beweis dafür, wie billig sie die Seife aufW
Heumarkt erstanden habe, und sparsamen Sinnes eilte in
sofort zurück um weitere elf Stücke zu erstehen. Zu
wurde sie vom gestrengen Gatten nicht mit der erhofftenü
stimmung über ihren Kauf bedacht; der Hausvater meims
daß die Seife nur äußerlich ein schönes Aussehen habe und
inwendig wahrscheinlich Sägemehl oder sonst einen minder
welligen „Ersatz" enthalte. Der Mann schnitt ein SM
Seife durch und legte zum großen Erstaunen der Familü
ein — echtes und rechtes deutsches Goldstück von 20 JL  blot.
Dieselbe Operation wurde an dem folgenden Stück vM
zogen, und siehe da: jedes Seifenstück enthielt im Inner,,
den goldenen Schatz. Es kann sich also hier nur um ein?
Ware gehandelt haben, deren goldener Inhalt nach den,
Auslande verschoben werden sollte, und die wahrscheinlich
durch einen Diebstahl auf den Heumarkt gekommen ist. De
auf dem Heumarkt eine große Kiste-mit diesen Seifenstiichn
zum Verkauf stand, so ist es möglich, daß der eine oder
andere Kölner Bürger beim Waschen plötzlich ein funkelndes
Zwanzigmarkstück in der Hand behält. Die glücklichen%
Haber solcher Märchenseife wissen nun, was es mit d»ni
Schatz wahrscheinlich wohl für ein Bewenden hat.

Cronberg, 5. Dez. Die Regierung in Wiesbaden hat
Herrn HauptlehrerA. Wirbel au er  dahier zum Rek.
t o r der neu errichteten Simultanschule ernannt.

* Kelkheim, 5. Dez. In der E em ei n d ev ertre-
t ersitz un  g wurde beschlossen, vom Kreis einen weiteren
zinsfreien Vorschuß in Höhe von 50000 Ji  anzufordern
welcher Verwendung für Auszahlung an Sachschäden und
Requisittonen finden soll. Ein Anttag des Gemeinderates
betteffend Erlaß einer Steuerordnung zur Erfassung de,
steuerfreien Einkommen und Abzüge auf Grund des Reichs¬
einkommensteuergesetzes wurde zwecks Einziehung weitere,
Informationen bis zur nächsten Sitzung, die kommende
Woche stattfinden wird, zurückgestellt. Wegen ärztlicher
Untersuchung der Schulkinder soll alsbald mit Herrn San-
Rat Dr. Egenolf in Verbindung getreten und dieselbe dann
sofort vorgenommen werden.

* Eppstein, 5. Dez. Als Beitrag zu den Kosten, die ent
stehen um erkrankten Kindern  eine Kur zur Echo-
lung und Gesundung zu ermöglichen, hat die Gemeindever¬
tretung 6000 .41  zur Verfügung gestellt. Der Gesangverein
„Concordia" hat aus seinen Kreisen usw. 2000 ,.U beige¬
steuert und eine Sammlung bei den Schulkindern erbrachte
annähernd 1000 Jl.  Bereits am Donnerstag sind die ersten
10 Kinder nach Kreuznach gebracht worden.

Enthüttungs - und Gedächtnisfeier des
Gesangvereins „Germania ".

r- Königstein, 6. Dez. Der Einladung zur Teilnahme an
der Feier zur Enthüllung der Gedächtnis¬
tafel  seitens des Gesangvereins„Germania" hatten all«
Geladenen Folge geleistet. Es war eine stattliche Trauer¬
gemeinde versammelt. Wirkungsvoll ausgeschmückt war das
Vereinslokal von den Herren Jakob Kroth  V . und dem
Vereinsmitglied Gärtner Heinrich Warnet.  Der 1. Prä¬
sident Herr Georg Jung  begrüßte die Versammelten, da¬
bei auf die Bedeutung der heutigen Feier hinweisend. Als.
dann sang der Verein den Chor „Das Massengrab". Herr-
lich und dabei doch ergreifend, unter der Leitung des Din¬
genten Herrn E. Gottschalk, kam der Chor, wie die anderen
Lieder, von der Männer Lippen, von denen auch der größt«
Teil draußen dem Tod so oft ins Auge geschaut hatten. Als
die letzten Klänge des Chores verklungen waren, hielt das
Mitglied Herr Carl A u t h die Weiherede. Er betonte, daß
diese Stunde dem treuen Gedenken der auf dem Felde der
Ehre gefallenen Sangesbrüder gewidmet sei. In das in
treuer Freundschaft und bei fröhlicher Geselligkeit gepflegte
Vereinsleben griff der Krieg mit rauher Hand ein. Der
größte Teil der 52 Mitglieder des Vereins kam zu den Fah¬
nen und nicht scheuend die drohenden Gefahren zogen sie
hinaus. Mit banger Sorge gaben wir ihnen die innigsten

was ihm Dörte durch ihre Mitteilungen enthüllte, und
fragte: „Ist das wahr, Sydonie?"

In deren Gesicht trat ein trotziger Zug. Sie kam näher
und streifte die Anklägerin mit einem bösen, gehässigen Blick.

„Heinz, ich bitte dich, zu bedenken, daß ich es nicht nötig
habe, in Gegenwart eines Doinestiken eine Inquisition über
mich ergehen zu lassen."

„Du hast recht," entgegnete er kurz und scharf. Und zu
Dörte gewandt fuhr er fort: „Gehe zur Ruhe, es ist gut!"
welcher Aufforderung sie schweigend Folge leistete.

Ein eisiges Schweigen zog nach seinen Worten durch den
Flur. Das Licht in Lieselottens Hand zitterte und warf
riesengroße Schatten der drei schwerarttnenden Menschen an
die Wände.

„Ist das wahr. Sydonie?" Heinz fragte es jetzt zum
zweiten Male. Es klang fast drohend.

Sydonie antwortete auch auf die erneute Frage nicht
gleich. Ihr flirrender, funkelnder Blick ging zu Lieselotte,
die sie auch am liebsten wie eine Bediente fortgeschickt hätte.

„Ich denke, wir haben erst eine andere Pflicht zu er¬
füllen— Fräulein von Kerkow dürfte nach Hause wollen,"
sagte sie jetzt.

„Ja , ich möchte fort," sagte Lieselotte, froh darüber, daß
sich ihr eine Gelegenheit bot, die peinliche Erörterung in
ihrer Gegenwart zu verhindern. Sie streckte Heinz schon die
Hand hin. „Mein aufrichtiges Beileid, Herr von Düringen.
Gute Nacht!"

Heinz schien ihre Hand gar nicht zu sehen. Er suchte nur
die Augen seiner Frau und fragte wieder: „Ist das wahr,
Sydonie?"

„Ich verweigere dir jetzt eine Antwort," entgegnete sie
gereizt. „Du scheinst alle Rücksichtnahme hintanzusetzen, um
einen Eklat gewaltsam herbeizuführen."

Heinz geriet in Zorn. „Hör' auf mit deiner Rücksicht¬
nahme! Ich verlange jetzt zum letzten Male eine Antwort.
Verweigerst du sie mir noch weiter, so sehe ich mich genötigt,
das vorhin Gehörte als Wahrheit anzunehmen."

Sydonie zuckte zusammen. Den befehlenden, herrischen
Ton, in welchem Heinz in Lieselottens Gegenwart zu ihr
sprach, empfand sie wie einen körperlichen Schlag. Sie

"ch stolz auf und wollte an dem konsequenten Frager

vorüber. Aber Heinz umspannte ihren Arm mit einem festen
Griff und hielt sie zurück. Seine Augen funkelten und seine
Stimme klang heiser.

,Mie konntest du mir das antun, Sydonie! Während
ich ahnungslos, durch deine Versicherungen, Tante Malve
ginge es gut, beruhigt, zu einem glänzenden Feste fahre,
schreitet der Tod über die Schwelle meines Hauses und läßt
ein Herz stille stehen, das sich nach mir in seiner letzten, dunk¬
len Stunde sehnte."

„Laß mich los!" kreischte Sydonie statt jeglichen Ver¬
suches zu der leisesten Rechtferttgung. „Du bist vonSinnen!"

Zitternd und bleich stand Lieselotte. Sie sah ein. daß
dem Aufttitt zwischen den Ehegatten auf alle Fälle ein
Ende gemacht werden müsse. Wie unter einer Erlösung er¬
innerte sie sich des letzten Wortes der Gestorbenen.

Bittend erhob sie die Rechte.
„Herr von Düringen, bedenken Sie, daß eine Tote in

diesem Hause ist, die als ihren letzten Wunsch den aus¬
sprach. daß Sie Ihrer Frau Gemahlin verzeihen möchten.
Frau von Düringen mag sich der Tragweite ihrer Hand-
lungsweise nicht bewußt gewesen sein, sonst hätte sie Ihnen
den wahren Sachverhalt nicht verschwiegen."

Flehend irnd beschwichtigend sagte sie das und in der
guten Absicht, Heinz wenigstens vorläufig zu beruhigen.

Aber Sydonie verstand ihre Motte' ganz falsch. Ein
funkelnder Blick des Haffes sprühte aus ihren Augen zu der
Sprecherin.

„Ich verbiete Ihnen jegliche Einmischung in unsere
eigensten Angelegenheiten, Fräulein von Kerkow. Kein
Mott mehr, bitte! Wie können Sie es wagen, sich zu meiner
Fürsprecherin aufzuwerfen?"

„Frau von Düringen!" . . . Lieselottens Gesicht war
aschfahl. Sie mustette Sydonie mit einem stolzen Blick.
„Wie können Sie es waqen, zu nur in diesem Tone zu
sprechen!"

„Wollen Sie mir m meinem Hause den Ton vor¬
schreiben?"

Lieselotte stellte den Leuchter auf den Pjeiler des Trep¬
pengeländers und sagte: „Nein, ich wollte Sie nur an die
Grenzen des Erlaubten erinnern."

Nun lachte Sydonie höhnisch auf. „Die Grenzen des
Erlaubten! Welch vollendeter Schulmeisterton!"

Aber Lieselotte konnte hierfür nur noch eins: sie wandte
sich zum Gehen.

Heinz hatte bis jetzt wottlos wie versteinert gestanden.
Eine ungeheure Erregung schnürte ihm die Kehle zu. In
wilder Hast überstürzten sich die Gedanken in seinem Him.

Also das wurde dem Mädchen in seinem Hause ge¬
boten, das in treuester Hilfsbereitschaft einer Sterbenden
die letzte Stunde licht und leicht gemacht hatte! . . Hohn
und Haß für Treue und Liebe! Und der so entgalt, dar
war sein eigenes Weib!

Mit einer Lüge auf den Lippen war ihm Sydonie vor
der Abfahrt enlgegengetreten, um ein einziges Ballfest nicht
aufgeben zu müssen. Mit einer Lüge im Herzen hatte st«
es vermocht, eine der Ausgelassensten und Lusttgsten zu sein.
Nichts in ihrem Wesen hatte darauf schließen lassen, daß st«
auch nur die leisesten Gewissensbisse empfand, die einer
Sterbenden den letzten, heißen Wunsch nicht erfüllt hatte . •
Ja , sie war ein leichtsinniges, charakterloses Weib. Sei»Weib!

Wie eine Binde fiel es ihm von den Augen. Was
Jahre nicht vermocht hatten, das schuf diese Stünde. Dar
ungewisse Gefühl, das schon seit Wochen in ihm wohnt«
und ihn zu einem Grübler und Haderer gemacht hatte,
schwand gleich einem Schemen und machte der fest zupacken¬
den, vernichtenden Erkenntnis Platz: „Du hast deine Ed'
auf einem Irrtum gegründet."

Und unmittelbar daneben durchflutete auch ein zweit««
seine Seele mit blendendem Lichte.

Er sah auch die Wahrheit, die mit klaren Augen tftf
Wege stand. Irrtum und Wahrheit — beide gehören stet«
zusammen.

(Fottsetzung folgt.)
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Löschblocks, Löschktreifen,
ss. Schrelduneerlagen , zum Teil mit Taschen
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„Me kann meine jYIitwelt
wissen , dass ich etwas
Gutes zu verkaufen habe, j|
wenn ich es ihr nicht an- [|
zeige" m

Tagte ein bekannter erfolg¬
reicher Kaufmann, der feinen
gefchäftlichcn Huffchwung u.
Reichtum nickt zum gering-
ften dem Zeitungsinferat ver¬
dankte. —

Beleben auch 8ie Ihr Meih-
nachtegefchäft durch

Ihr  Inserat in der
Taunus -Zeitung

Wünsche mit, sagte der Herr Redner weiter, und hofften nach
Beendigung des Völkerkrieges auf Wiedersehen. Leider hat
es das Schicksal anders gewollt. Eine Trauerbotschaft folgte
der anderen und als das Kriegsende kam, hatten wir den
Verlust von 10 braven, treuen Sängern und lieben Freunden
zu beklagen. Ein herber Schlag für unseren Verein. Der To¬
ten zu danken, ist unsere heiligste Pflicht. So haben wir nun,
unterstützt durch Freundes- und Künstlerhand, eine würdige
Gedenktafel mit den Bildern unserer treuen Helden ge¬
schaffen, welche, so lange der Verein besteht, immer den
Ehrenplatz in unserem Vereinslokal einnehmen wird. In
unseren Herzen aber haben dieselben sich ein immerwähren¬
des Denkmal selbst errichtet. Nun laßt sie ruhen ! So möge
nun die Hülle fallen! In diesem Augenblick setzte der Verein
mit dem Chor „Stumm schläft der Sänger " ein. Tief in die
Herzen ein grub sich darauf der von Fräulein Anna Eott-
schalk vorgctragene „Letzte Brief des Grenadiers ". Er¬
greifende Worte waren es, die hierauf Herr Dekan L ö w für
die kathol. Kirchengemeinde an die Versammelten richtete,
besonders betonend, daß die Toten , die man jetzt sichtbar
hier ehre, nicht allein für den Verein, sondern auch für uns
Alle gestorben seien. Ferner erwähnte der Herr Dekan die
Bedeutung des deutschen Liedes schon bei unseren Vorfahren
und wie dessen Pflege gerade für die Gegenwart angebracht
II „Der Mutter einzig Glück" ertönte jetzt aus der Sänger
Munde, worauf Herr Hofprediger B e n d e r sich in eben¬
falls tröstenden Worten an die Trauergemeinde und die
heimgesuchten Hinterbliebenen wandte . Nachdem der Ver¬
ein die „Hymne an die Nacht" gesungen hatte, dankte Herr
Auth allen Erschienenen, den Herren Geistlichen, dem Magi-
strat, den Herren Vorsitzendenund Dirigenten der Bruder¬
vereine, sowie Allen, welche in uneigennütziger Weise die
Schaffung der Eedächtnistafel ermöglichten und das Lokal
so schön schmückten.

Für alle Teilnehmer aber wird diese tiefergreifendeFeier
eine bleibende Erinnerung bilden. Wir aber, die wir jetzt
noch müssen so vieles ertragen, wollen geloben, nur tätig zu
fein für der inneren Ordnung Sieg . Mit Flammenstahl ein-
Meißele aber unseren und künftigen Zeiten : Viel tausend¬
fachen Fluch jedem Krieg! —

Die wirklich künstlerische Gedenktafel ist von Herrn Holz¬
bildhauer CarlPflüger  entworfen und hergestellt. Mit
ihr Teil zur Vollendung derselben ttugen bei Herr Schreiner-
Meister Jean Glässer, der die Platte anfertigte, auf der ln
Goldschrift die Namen der zehn Kriegsopfer, von Herrn
Maler Lorenz Marnet geschrieben, zu lesen sind: Wilhelm
Alter, Carl Fischer, Anton Krieger, Heinrich Schmidt, Jean
Pflüger, Peter Liedemann, Willi Fischer, Wilhelm Pflüger,
Heinrich Christian und Heinrich Eottschalk. Unter den Namen
sind die photograpischen Aufnahmen der Helden eingefügt,
eine Schöpfung des Photographen Herrn Carl Kehrer. Links
und rechts ziert die Tafel der Spruch : „Ein deutsches Lied
ist unser Hott , unser Spruch ein Mann , ein Wort ! Alle an
der Erstehung der GedächtnistafelMitwirkende find Vereins-
Mitglieder. Die Tafel wird zur öffentlichen Besichtigung
kurze Zeit im Schaufenster des Herrn A. Steyer ausgestellt
und dürfte auch hier Anerkennung und Bewunderung finden.

Das Gedächtnis für unsere Toten hat den Eemeinschafts-
fmn wieder geweckt, das ist ein Segen und wills Gott , ein
bleibender Gewinn!

von«sh und fern.
Seulberg, 4. Dez. Aus fünfjähriger Gefangen-

ichaft  kehrte Donnerstag nachmittag der hier wohnhafte
Wjähnge Georg M a r kl o f f zurück. Es ist der letzte Kriegs¬
gefangene, der aus unserem Orte seit 1915 in Sibirien in
Gefangenschaft war. Er wurde von seinen Angehörigen auf
das herzlichste empfangen.

Usingen, 5. Dez. Eine wahre Begebenheit.
Geht da kürzlich zu vorgerückter Stunde ein Dorfbewohner
dach Hause. Unterwegs begegnete ihm, in der Nähe de«
Wohnung seines Dienstherrn, ein Fuhrwerk voll beladen, am
scheinend mit Frucht. Wohin des Weges, redete er die
Fuhrleute an ! Das scheint mir Schleichhandelsware zu sein,
die meinem Herrn gestohlen ist, sott mit zum Bürgermeister.
Mit, Euch lasse ich nicht passieren! Den Fuhrleuten wars ob
der Kunde bang, laß uns ziehen, nicht gestohlenes Gut haben
vir, die Zeit, die eilt! Hier sind 1000 M,  hinterlege sie beim
Bürgermeisteramt als Pfand ; morgen, holen wir sie zurück.
Gesagt, getan! Unser Freund nimmt die 1000 M und
Mngt sie gewissenhaft zum Bürgermeisteramt. Doch wer
dicht kam, das waren unsere biederen Fuhrleute , die es vor-
Sezogen hatten, lieber 1000 M zu spendieren, als die kost¬

bare e-chleichhandelswarezu verlieren. — Wie das Usinger
: Kreisblatt weiter meldet, soll die Polizei jedoch auf der Spur
, der Fuhrleute sein.
! Wiesbaden, 5. Dez. Der B e zi rk s v er b a n d W i es¬
sbaden der Deutschen Demokratischen Partei
, wurde heute als erster der Provinz aus deni Kreisverbande
; Wiesbaden Stadt und Land, Rheingau, St . Eoarshau ^ n,
' Unterlahn und Untettaunus gebildet. Nach Erörterung or-
! ganisatonscher und politischer Fragen, die besonders Abg.

Eoll-Frankfutt a. M . in gedankenvollem, Referat behandelte
wurde einstimmig beschlossen, Pfarrer P h i I i p p i in Wies¬
baden als Landtagskandidaten  auszustellen und
zu fordern-, daß er an die zweite Stelle der Liste gesetzt werde.
Ein Zusammengehen mit der Bolkspartei sei, so führte Abg.
Eoll unter Zustimmung aus , unmöglich, weil dev Gedanke
der Staatsform zu sehr umstritten sei. Die Demokratische
Partei müßte mit Nachdruck den republikanischen Gedanken
vertiefen.

Biebrich, 5. Dez. In leichtfertiger Weise hat sich ein
hiesiger Arbeiter ums Leben gebracht.  Er fand in
einer Mombacher chemischen Fabrik irgend ein Pulver , das
stark nach Pfefferminz schmeckte. Er nahm eine Pottion mit
nach Hause und machte daraus einen „Branntwein " zurecht,
an dem er sich gütlich tat . Der Mann starb kurz darauf an
Vergistungserscheinungen.

Worms, 4. Dez. Der 23 Jahre alte, als Rangierer an der
hiesigen Hafenbahn bedienstete Joh . Maier hat in der ver¬
flossenen Nacht in- seiner Wohnung seine 27 Jahre alte
Ehefrau ermordet.  Der Täter hat sich selbst der
Polizei gestellt.

Kassel, 5. Dez. In der Schwurgerichtsverhandlunggegen
die Angeklagten Thomae, Krätz, Küthe und Griefeler, die
wegen des Raubüberfalls im Schloß Wil-
helmsthal  vor Gericht standen, wurden Thomae und
Küthe zu je2Jahren Gefängnis, Krätz zu 3 Jahren 3 Mona¬
ten Gefängnis und Erieseler zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteil . In der Urteilsbegründung hob der Vorsitzende die
Verworfenheit der Angeklagten hervor, die sich nicht gescheut
hätten, Kunstschätze, die Gemeingut des deutschen Volkes
seien, zu rauben.

Berlin, 5. Dez. In einer Klage des Magistrats Berlin
gegen den A r b eit e rr at des E l e ktri zi tät  s w e rk  s
entschied der beim Reichsarbeitsministerium gebildete Schlich¬
tungsausschuß dahin, daß die vom Magistrat am 19. No¬
vember ausgesprochene Kündigung von 33 Elektrizitäts-
arbeitern nicht gegen die Formalitäten über das Mitbcstim
mungsrecht der Betriebsräte verstoßen habe. Die Entlassung
war auf Grund des Ultimatums erfolgt, in dem der Magi¬
strat am 10. November die Elekttizitätsarbeiteraufgefordett !
hatte, spätestens am folgenden Tage bei Strafe der fristlosen '
Entlassung die Arbeit wiederaufzunehmen. Außerdem waren
alle diejenigen Arbeiter, denen Sabotage nachgewiesen wor¬
den war , ohne Kündigung entlassen worden. Mit der Ent¬
scheidung des Schlichtungsausschusses wird grundsätzlich an¬
erkannt, daß die Entlassungen dem Grunde nach
berechtigt  sind._

Zahlung des Reichsnotopfers.
Von amtlicher Site werden die Abgabepflichtigenauf

folgendes hingewiesen:
Kriegsanleihe wird auf das Reichsnotopfer nur noch bis

zum Ablauf dieses Jahres angenommen. Eine allgemeine
Verlängerung dieser Frist ist nicht zu erwarten. Die Kriegs¬
anleihestücke sind bei den bekannt gemachten Annahmestellen,
die auch beim Finanzamt erfragt werden können, hinzu¬
geben. Anträge auf Uebettragung von Reichsschuldbuch-
forderungen dagegen bei der Reichsschuldenverwaltung
(Schuldbuchangelegenheit) in Berlin zu stellen. In beiden
Fällen sind von dem Einlieferer besondere Vordrucke aus¬
zufüllen, die bei den Finanzämtern erhältlich find. Bei der
Jnzahlunggabe von Kriegsanleihen auf das Reichsnotopfer
und die Kriegsabgaben werden fällige Zinsscheine nicht
angenommen. :

Erneut wird auf die Vorteile der baren Vorauszahlung \
des Reichsnotopfers aufmerksam gemacht. Auf Zahlungen ■
dieser Art bis zum Ende dieses Jahres wird eine Vergütung
von 4 v. H. gewähtt ; für Hundett Mark Steuer sind mithin
nur M 96 .— zu zahlen. Mit dem Tage der Zahlung er¬
lischt die Verpflichtung zur Verzinsung des durch die Zahlung
getilgten Betrages . Je ftüher die Zahlung erfolgt, um so
weniger Zinsen sind mithin zu entrichten. Die 'Zahlung,
die M 96 .— oder ein vielfaches hiervon bettagen müssen,
können bei den Finanzkassen oder den mit der Wahrnehmung
der Geschäfte einer solchen beauftragten Kasse, den Reichs¬
bankanstalten sowie den als Annahmestellen für bare Voraus¬
zahlungen bestimmten öffenüichen Sparkassen und öffentlich-
rechtlichen Kreditanstalten erfolgen. Einzahlungen bei den
Reichsbankanstalten, Sparkassen oder Kleditanstatten sind
nur unter Ausfüllung eines Vordrucks zulässig, der bei diesen
Stellen erhältlich ist. Die Zahlung gllt nur dann als vor
dem Ablauf dieses Jahres erfolgt, wenn das Geld den ge¬
nannten Kaffen spätestens am 31. Dezember zugegangen ist.
Für die Beträge, die — gleichgültig aus welchen Ursachen
oder Gründen — erst nach diesem Tage bei den genannten
Kassen eingehen, wird die Vergütung nicht mehr gewähtt.
Es watte daher niemand bis zum letzten Augenblick.

Abgabepflichtige, die nicht iin Stande sind, den ungefäh¬
ren Betrag ihrer Abgabeschuld zu berechnen, erhalten vom
zuständigen Finanzamt Auskunft. Wer mehr einbezahlt,
als seine Schuld beträgt, läuft keine Gefahr. Die Zuviel¬
zahlungen werden nach Feststellung der Abgabe erstattet und
zwar die baren in bar, die in Kriegsanleihen in Kriegsan-
leiheftücken; Ueberzahlungen von mehr als Jl  300.— werden

mit^ Prozent vom Tag der Zahlung an verzinst (§ 132
Nach einem Gesetzentwurf, dem der Reichsrat zugestimmt

hat , Haben die Notopferpflichügenl/„, ihres abgabepflichtigen
Vermögens, mindestens aber '/- der Abgabe bereits im näch¬
sten Jahre in zwei Raten zu entrichten. Nur in bestimmt
bezeichneten Fällen wird der zu zahlende Bcttag vom Fi¬
nanzamt ermäßigt oder ganz oder teilweise gestundet wer¬
den. Dies möge jeder bedenken, der noch schwankt, ob er
das Reichsnotopfer al sbald bezahlen soll.

Briefkasten.
Richard Kl., Frankfurt. Die Art und Weise, in welche

Sie die Erwiderung des Eingesandt in Nr. 184 fassen, muß
uns bestimmen, ihm die Aufnahme zu verweigern. Sie ist
einfach— unfair. Mann kann so wohl sprechen aber nicht für
die Oeffentlichkeit schreiben, außerdem gibt diese Erwiderung
keinen Gegenbeweis.

*

Abreiss - Kalender
jeder Art und Größe

in neuen reizenden Mustern

Wand - und Notiz-Kalender
: Taschenkalender :
Geldtaschenkalender

Kalender - Block:
in allen Grössen

Soennecken ’s Ersatzkalender
Nr . 377 E, 797 E, 450E, 261E, 271E, 373E

PH. KLEINBÖHL
KÖNIGSTEIN , HAUPTSTR. 41.

* *

Hmtliche Bekanntmachungen.
Vorbehaltlich der nachträglichen Genehmiaung durch den

verstärkten Landesausschuß erkläre ich mich hierdurch damit
einverstanden, daß auch sür solche Rinder Entschädigungen
aus dem mir unterstehenden Rindvieh-Entschädignngssonds
gezahlt werden, bei denen von dem Besitzer zur Notschlach¬
tung geschritken wird, weil eine dauernde Abheilung der
Maul - und Klauenseuche nicht zu erwarten steht, oder bei
denen ihr baldiges Eingehen aus Anlaß der Seuche zu be¬
fürchten ist Boraussetzung sür die Gewährung der Ent¬
schädigung ist jedoch, daß nach der Notschlachtung von dem
Kreiötierarzt an dem Tiere Maul - und Klauenseuche in vor¬
geschrittenem Zustande sestgestellt wird.

Auf die nach der Keststellung der Seuche zu gewährende
Entschädigung kommt der Erlös sür das notgeschlachtete
Tier zur Anrechnung. Die kreistierärztliche Untersuchung,
die Ausstellung der Zerlegungsniederschrist, die Abschätzung
usw. hat in der für gefallene Tiere vorgeschriebenen Weise
zu erfolgen. Der Schätzungsverhandlung ist eine Beschein¬
igung der Ortspolizeibehörde über die Höhe des Erlöses
beizusugen.

Wiesbaden , den 21. Juni 1920.
Der Landeshauptmann . I . B. : gez. Dr. Propping.

Wird iviederholt veröffentlicht.
Königstein , den 24 Juli 1920.

_ Der Landrat. Jacob «.

Bekanntmachungen für Königstern.
Die Wehr- und Wassergraben sowie die Grenz-

gräben der Wiesen sind bis zum 15. Dezember 1920
auszuheben. Die Nichtbeachtung dieser Anordnung
wird mit 10 M. sür jeden llebertretungssall bestraft.

Königstein , den 27. November 1920.
Die Polizeiverwaltung. I . B. : Brühl.

Bekanntmachung.
Zwecks Zuteilung von Zucker werden alle ersucht sich

unter Angabe ihres Händlers Dienstag den 7. ds. Mts . im
Rathaussaal vormittags von 8—12 Uhr zu melden, andern¬
falls sie von der Zuteilung ausgeschloffen werden.

Königstein , den 6. Dezember 1920.
Der Magistrat. I . B.: Brühl.

\ Cotal-Husverkauf
1 me gen Huf gäbe des Gefdiäffs .
^ Prima Herren -Leiueu -Krageu sowie weiche Kragen. \
1 Alle Arten Cravatten. ^
1 Näh -, Stick-, Häkelseide und Garne,

9 Spitzen , Bänder, Strümpfe, Socken,
Blusen - und SchürZenstoffe.
Derhauf zu Selbflhoflenpreis
Gefdimifler Weigand ,.
Cronberg i. T. :: ßdlerflrafje . t

A Das. Laden mit kompl. Einrichtungz. vermieten, j

Wir können sofort liefern:
Mols La Plata„um «. 228-
MaiS La Plata prima gebrochen per Zentner 233.
Rartoffelflocken mit Hafer-

SClirOt best.Schweineniastsutter per Zentner 288."
KartoffelsclinitzelÄ c ,«8 «*.«175.-
WelZenkleie garantiert rein per Zentner 145.—
Uiesenheu prima Qualität per Zentner 88,—

Versand ab Lager Eppileiu i. T.
Einkaufs-Genossenschaft für Kleintierzüchter
eingetragene Genossenschasl mit beschränkter Hasipsticht,

Gppstcin im Taunus.



Bekanntmachung
Termin zur nochmaligen Verpachtung der hies.

Rvaldfagd wird auf
Dienstag , den 7. Dezember er., vorm . 11 Uhr

im hiesigen Rathaussaal anberaumt, wozu die Interessenten
hiermit eingeiaden weiden

Köuigllrin i. 8 ., den 2. Dezember 1920.
_ Der Magistrat . I . B . : Brühl.

Bekanntmachung.
Unter Nummer 83 unseres Handelsregisters Abteilung A

ist heute die offene Handelsgesellschaft in Firma:
Sehmer & To. zu Königstein i . T.

eingetragen worden.
Die Firma betreibt ein Handelsgeschäft in Ziggarren,

Tabak, Kakao. Kaffee, Tee , Stärke u. s. w. speziell zur Ver¬
sorgung von Beamtenvereinigungen , Banken, industriellen
Werken u. f, w.

Persönlich hastende Gesellschafter sind:
1. Kaufmann Ernst Sehmer,
2. Dr . Franz Becker,

beide in Königstein i. T.
Die Gesellschaft hat am 1. Dezember 1920 begonnen.

Königstein i. T.. den 1. Dezember l92v.
Das Amtsgericht.

Bekanntmachung für Kelkheim.
Betrifft: Höchstgrenze für Mietzinssteigerungen.

Gemäß Anordnung des Ministers für Volkswohlfahrt
betr. Einführung einer Höchstgrenze sür Mietzinssteigerungen
vom 9. 12. 1919 8 1 Ziffer 2, hat der Kreisausschuß nach
Anhörung eines zur Hälste aus Hausbesitzern, zur Hälfte
aus Mietern bestehenden Ausschusses durch Beschluß vom
18. 11. 1920

die Höchstgrenze sür Mietzinssteigerungen für die Land¬
gemeinden des Kreises aus 20 Prozent zu dem am 1. 7. 14.
vereinbart gewesenen Mietzins oder, falls ein solcher nicht
vereinbart oder aus besonderen Gründen außergewöhnlich
niedrig gewesen ist, zu dem für Wohnungen gleicher Art
und Güte ortsüblich gewesenen Mietzins festgesetzt.

Königstein i. T., den 1. Dezember 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Jacobs.

Vorstehender Beschluß wird hiermit veröffentlicht.
Kelkheim i. T.. den 4. Dezember 1920.

Der Bürgermeister : Kremer.

Rrjpf ßoß6"DHol' Uen
weiss , liniert , kariert,

mit und ohne
Firmadruck

Schreibmascliinen-Posl
in allen Formaten
sehr preiswert bei

Ph.KleinböM.'S;
Hauptstr . 41, im Laden.

Alleinstehende Dame
gibt in ihrer Wohnung ein
«netter Wim

unentgeltlich an weibliche
in oder außer Beruf stehende
Person . Reflektierende wollen
sich unter L. Ist. schriftlich an
die Geschästsst.d.Ztg.wenden.

ioo-20 omtÄv»,
Candwirtschaftlicbe üfodiensdiau
■ ■ mit Vi«l)ver$id)erung■ ■

sucht

tücht. Vertreter
an allen  Orten . Angebote
unt. A. H. an die Gescbä'tSst.

gu verkaufen:
1 Dezimalwoge («eul
1 Telefontifchapvart
1 Photogr . Apparat mit

Stativ (Nickel)
Obstgut Adolfshöhe,

Hornau im Taunus.

Geschäft

Cigarren
Reichhaltigste Auswahl
aus rein Uebersee -Tabaken

von 60 Pfg . bis 2. 50 Mk. ä Stück

= Cigarrellos =
— (Wiederverkäufer Engros -Preise ). —

empfehlen wir als Geschenke:

Briefpapiere mit und ohne Druck
Briefkarten, glatt und mit Leinenprägung
Kinderpost in reizenden Mustern
Briefblock , Postkarten

gewöhnliche und mit farbigem Rand

Brief - Kassetten
Reise -Packungen , Brief -Mappen
in ganz ausserordentlich reicher Auswahl

Si -GgöllclOk mit und ohne Pet schaft

Eleganteste Mappen
zum Einstecken von Postkarten und Einkleben

von photogr . Aufnahmen
Feinste Schreibunterlagen - Kalendermappen

Abreisskalender

Elegante Notizbücher mit Stoff- oder Papierüberzug
Merkblock , Skatblock , Fernsprechblock u. dgl.

Schreibwaren aller Art

ff. Besuchskarten

Ph. Kleinböhl, Königstein i. T.
Buchdruckerei , Schreib - und Papierwaren

Hauptstrasse 41 Fernruf 44

W MlllMOM
von diesem Jahr lgege» ein
junges Buhn zu vertausche».
Adam Mang , Weitzhinder-
meister, Falkenstein i . Ts.
Eine erüklassige docbtrnchtige

Mllj-iAM
ist zu verkaufen bei

Konrad Kild.  Hornau.

Pony-Wagen
zu verkaufen

Lorenz Kroth, Königstein,
_ Hauptstraße.__

Oiersitziges Gig,
säst neu, 3« verkaufen evtl

mit zugeh. Pferdegeschirr
Gärtnerei Heislitz,

Niederköchttadt i. Taunus
Eine

verstellbare Büste
mit Ständer zu verkaufen
8tamm, Schneidh. Weg 28, Kgst.

1
billig zu verkaufen

Altenhain . Langstraße 41.
Maschlnen-Oele,

Wagen -, Leder- u.
Maschinen-Fette

liefern in beivährter Qualität
preisivert in sedew Quantum.

Lehr . Hiestand,
Oel - und FettgroßHandlung,

Hosheim im Taunus.

Trauer-Drucksachen
durch Druckerei Kleinköhl.

Tod es - Anzeige.
Ganz unerwartet wurde uns heute Abend unser lieber

guter Vater , Schwiegervater und Großvater

Herr Rechnungsrat AllgllSt Klein
im 58. Lebensjahre durch den Tod entrissen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
P. Balzer und Frau Auguste Toni Klein

geb . Klein und Sohn . Wilhelm Klein

Königstein , Chicago , den 4. Dezember 1920.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , den 7. Dez ., nach¬
mittags 3 Uhr , vom Sterbehause Bahnstraße 4 aus.

Am 4. Dezember 1920 starb plötzlich zu Königstein der

Gerichtskassenrendant

Herr Rechnungsrat AllgllSt Klein
Inhaber der Rettungsmedaille am Bande.

Als ein Beamter von außergewöhnlicher Pflichttreue,
ein aufrechter , schlichter und edler Mensch , ein liebens¬
würdiger , allezeit hilfsbereiter Mitarbeiter , so wird er in
unserem Andenken fortleben.

Königstein i. T ., den 6. Dezember 1920.

Die Beamten des Amtsgerichts.
Die Rechtsanwälte beim Amtsgericht.

NACHRUF.
Am 4. Dezember ds. Js . abends verschied , einige Stunden nachdem

er noch bei bester Gesundheit seinen Dienst verlassen hatte , unser Mitglied,
einer der ältesten Beamten von Königstein i. T.

Herr Gerichtskassenrendant

Rechnungsrat AugUSt Klein
Inhaber der Rettungsmedaille am Bande.

Durch seinen biederen Charakter erfreute er sich unter den Mitgliedern
unseres Vereins der grössten Beliebtheit.

Ein dauerndes Andenken ist ihm gesichert.
Königstein i. T., den 6. Dezember 1920.

Der Beamten verein Königstein und Umgebung.
Die Beerdigung findet am 7. Dezember 1920, nachm . 3 Uhr, vom Trauerhause
Bahnstrasse aus statt . Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird gebeten.

Für die so überaus zahlreich erwiesene herzliche
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres innigstgeliebten un¬
vergeßlichen Vaters

Herrn Joseph Stüber
Grossh . Luxemb. Kammerdiener a. D.

sowie für die große Beteiligung zur letzten Ruhestätte , für
die schönen , trostreichen Worte des Herrn Hofpredigers
Bender und für den erhebenden Grabgesang des Frank¬
furter Neeb ’chen Männerchor sagen wir Allen herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Königstein , den 6. Dezember 1920.

Bieistifte bester Fabrikate (Faber , Städtler
u. a.) Kopier- und Tintenstifte,

Federhalter , Radier¬
gummi Tintengummi.

Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr . 41, im Laden.

Prima Heil
zu verkaufen . Obstgu*
Adolfshöhe Hornau i>?-
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